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Bekanntmachung.
An Stelle des Albert Pfeifer in Spergau

c —nneZ

hat der Trichinenſchauer Eduard Billger in
Fährendorf die Funktionen als ſtellvertreten
der Trichinenſchauer für den Bezirk Spergau
vom 1. November d. J. ab wieder wahrzu-
nehmen.

Merſeburg, den 24. Oktober 1905.
Der Königliche Landrat
Graf d Haußonville.

Bekanntmachung,
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird

die Unteraltenburg vom Winkel bis zur
Seffnerſtraße vom 27. Oktober d. Js. ab bis
auf weiteres für den Fuhrverkehr geſperrt.

Merſeburg den 25. Oktober 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (2148

Jn den nächſten Tagen werden die

Hausliſten
zur Aufnahme des Perſonenſtandes behufs
Veranlagung der Einkommen- und Gemeinde-
ſteuer für 1906 ausgetragen werden.

Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände pp.,
dieſelben genau nach dem Stande vom
1. November d. Js. auszufüllen und von
dieſem Zeitpunkte ab zur Abholung bereit zu
halten.

Dabei bemerken wir, daß jeder Beſitzer eines
bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stell
vertreter nach S 22 des Einkommen-Steuer-Geſetzes vom 24 Juni 1891 verpflichtet iſt,

der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes
betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke
vorhandenen Perſonen mit Namen, Berufs
oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern die

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

14. Fortſetzung.
„Gott ſei Dank,“ rief er mit einem Seufzer

der Erleichterung, „endlich unter Larven eine

fühlende Bruſt.“
Der Offizier lachte hell auf.
„Ei, ei, iſt der ehrgeizige Künſtler wieder

einmal nicht befriedigt? Hat man vielleicht
an dem Bildnis meiner ſchönen Kuſine etwas
zu tadeln gefunden

„Jch bin noch gar nicht bis zu meinem
Bilde durchgedrungen.“ entgegnete Viktor,
„und nach der Unterhaltung, die ich eben
anhören mußte, iſt mir faſt die Luſt ver-
gangen, überhaupt noch an dasſelbe heranzu-
treten.“

Freiherr von Arnſtein, Rittmeiſter bei den
Dragonern und Vetter der ſchönen Baronin
von Brandſtedt, die Viktor Lenz das Glück
gehabt hatte, zu malen, ſchüttelte den Kopf.
Was aus ſchönem Damenmunde komme,
meinte er, müſſe man nicht genau nehmen.
Damit zog er Viktor mit ſich nach der ent-
gegengeſetzten Seite, wo über einem im-
preſſioniſtiſchen Bilde modernſter Richtung
ein Damenporträt hing, vor dem ſich eine
Anzahl Schauluſtiger geſammelt hatte. Es
ſtellte eine Frau in der Blüte der Jahre von
fremdartiger Schönheit vor. Der ſtolze Kopf
mit dem üppigen, goldbraunen Haar und den
tiefbraunen, halb von den Wimpern verdeckten
Augen waren fein und pikant.

ie auf dem Bilde vorzüglich dargeſtellte

-S-Freitag, den 27. Oktober 1905.

erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausſtande gehörigen Perſonen, einſchließlich
der Unter und Schlafſtellenmieter zu erteilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge
ſtellten Friſt entweder gar nicht oder unvell-
ſtändig, oder unrichtig erteilt, wird gemäß
S 68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 21. Oktober 1905.
Der Magiſtrat. (2141

Moltke.
Zum 26. Oktober.

Zu denjenigen Männern, welche unſerm
deutſchen Vaterlande die Wege bereitet haben
zu dem Emporſtieg unter den Völkern bis
zu ſeiner gegenwärtigen Machtſtellung, gehört
mit in erſter Reihe der ſeltene Mann, der
berufen war, das von den Hohenzollern ſorg-
fältig geſchmiedete Schwert in einer großen
Zeit gegen mächtige Gegner zu erproben,
und deſſen Name heute auf aller Deutſchen
Lippen lebt, Helmut von Moltke. Der
heutige Tag, wo ihm in der Reichshauptſtodt
ein Denkmal geſetzt wird, iſt der hundertund-
fünfjährige Erinnerungstag ſeiner Geburt,
denn die Spuren ſeiner ruhmvollen Erden-
tage leiten zurück bis zum 26. Oktober 1800
zu dem mecklenburgiſchen Städtchen Parchim,
wo ſeine Wiege geſtanden hat. Von dort
nahm der einem ſchmächtigen Körper innewoh-
nende Geiſt ſeinen Aufflug, um fortan am
Ehrenhimmel der deutſchen Nation als ein
Geſtirn erſter Größe durch alle Zeiten zu er-
ſtrahlen.

Moltke hat in dem Berufe des Soldaten
die Aufgabe ſeines Lebens geſucht; faſt 70
Jahre lang hat er der preußiſchen Armee an-
gehört. Deshalb bewegt der heutige Tag auch
die geſamte deutſche Armee in ganz hervor-

Frau lehnte mit vornehmer Nachläſſigkeit in
einem Fauteuil. Die eine Hand hing an der
Seite nieder, während die andere mit einem
koſtbaren Fächer ſpielte. Das violette
Sammetkleid, das ſich eng um die edlen
Formen des Körpers ſchloß, hob vorteilhaft
das etwas dunkle Kolorit der Haut. Das
Bild machte in Anordnung und Farbe einen
edlen, höchſt anſprechenden Eindruck. Jn der
ganzen Künſtlerwelt war man darüber einig,
daß der Maler, deſſen Name man zum erſten-
male auf der Kunſtausſtellung fand, mit
dieſem Erſtlingswerk ein Talent bekundet
habe, das zu den höchſten Erwartungen be
rechtigte.

Der Baron blieb mit Viktor vor dem Bilde
ſtehen und beide betrachteten es ſchweigend,
der Baron mit dem Jntereſſe, das jeder
Gebildete an einem Kunſtwerk nimmt, Viktor
mit dem erwähnten Blick des Schöpfers, der
jeden Mangel an ſeinem Kunſtwerk erkennt,
aber auch das Bewußtſein von deſſen Wert
beſitzt. „Jch mache Jhnen mein Kompliment,“
ſagte der Baron, als er mit Viktor in einem
Nebenſaal einen ſtillen Sitz erobert hatte,
„Jhr Bild wirkt hier im Saale noch beſſer,
als im Atelier, obgleich es mir auch dort
imponierte. Sie müſſen meine Kuſine Jutta
ſehr genau ſtudiert haben. Man ſieht beim
erſten Blick auf dieſes Bild, daß ſie eine ge-
fährliche Frau iſt, das heißt gefährlich für
Männerherzen. Hinter dieſen verſchleierten
Augen liegt ein geheimnisvoller Abgrund,
der, wie Goethe ſagt, reizt, ſich hinabzuſtürzen.“

Viktor ſchien in den Anblick eines ihm ge

genüberhängenden

ragender Weiſe. Sind doch die noch unter
uns weilenden und in Ehren ergrauten
Krieger ſtolz darauf, unter der Leitung dieſes
großen Mannes perſönlich an den ſiegreichen
vaterländiſchen Kriegen teilgenommen, ihn
von Angeſicht zu Angeſicht gekannt zu haben
iſt es doch der bleibende Ruhm für alle
deutſchen Heeresgeſchlechter, daß dieſer geiſt-
reiche Schlachtendenker aus ihren Reihen
hervorgegangen iſt.

Unſere Armee weiſt auf ihren Ruhmes-
tafeln die Namen vieler hochverdienten Feld
herren auf. Aber ſo hoch man auch die
Feldherrngaben eines Zieten und Seydlitz,
eines Blücher, York und Gneiſenau ſchätzen
mag, keiner von ihnen vereinte eine ſolche
Fülle hervorragender Geiſtes- und Seelen-
eigenſchaften für den Beruf des Soldaten in
ſich wie Moltke. Er hat der Frage der Füh-
rung von Maſſenheeren in den von ihm be-
tätigten Grundſatz „Getrennt marſchieren und
vereint ſchlagen“ eine Löſung verſchafft, die
bis jetzt unerreicht daſteht, und zu der ihn
ſein weiter Blick, ſeine Ruhe und Größe in
den Entſchlüſſen, ſeine Tatkraft im Handeln
und ſeine volle Beherrſchung aller Zweige
des Waffenhandwerks beſonders befähigten.
Jeder Zoll in ihm beſtand aus dem Holz,
aus dem die größten Heerführer geſchnitzt
worden ſind. Nimmt man hierzu ſeinen
Pflichteifer, ſeine Königstreue, ſeine Geradheit
und Einfachheit, ſo vereint ſich alles, um
dem Lebensbilde des großen Feldherrn eine
faſt ideal Eigenart zu verleihen.

Selbſt ſeine heftigſten Gegner können ihm
nicht verſagen, daß er ſtets ſtreng ſachlich,
pflichtgetreu, von außerordentlicher Beſcheiden-
heit und Schlichtheit bis zum Tode geweſen
iſt, daß ſeine Tatkraft und ſein Fleiß einzig
dageſtanden haben.

Die Armee wird ſeiner in allen Zeiten mit
Bewunderung und Dankbarkeit gedenken. Auch

Worten ſeines Gefährten keine volle Aufmerk-
ſamkeit zu ſchenken.

„Sie ſind ein gütiger Beurteiler, lieber
Baron,“ entgegnete er indeſſen artig. „Die
Rezenſenten, glauben Sie mir, werden den
Neuling ganz anders kritiſieren. Leider er
kenne ich ſelbſt nur zu genau, wie viel mir
noch fehlt.“ Dabei erhob er ſich und trat
an ein Gemälde heran, in deſſen Anblick er
ſich ganz zu vertiefen ſchien.

Der Baron lächelte, er begriff, daß der
junge Mann einem Geſpräch über die Baronin
auszuweichen ſuchte, fühlte ſich aber um ſo
mehr geneigt, das Thema weiter zu verfolgen.

„Apropos wandte er ſich nach kurzem
Schweigen zu Viktor, „ſehe ich Sie heute
abend bei der Baronin

„Sie war ja ſo liebenswürdig, mich einzu-
laden,“ entgegnete der junge Künſtler.

„Und Sie gehen natürlich hin?“
„Jch werde nicht ermangeln
„Wie gezwungen das klingt, Lenz, als koſte

es ein Opfer, die Soiree Juttas zu beſuchen,
und doch weiß ich, daß Sie ſo gern dort ſind
und gern dort geſehen werden.“

Er hatte das letzte Wort beſonders betont.
Ueber Viktors Stirn flog eine leichte Röte.

„Wer beſucht nicht gern die Geſellſchaften
der Baronin von Brandſtedt?“ erwiderte er
aus reichend. „Giebt es doch in ganz Berlin
kein Haus, in dem eine reichere und liebens-
würdigere Gaſtfreundſchaft geübt wird.“

„Da haben Sie recht. Jch kenne in der
Tat kein gaſtlicheres Haus, als das meiner

Gemäldes vertieft, den

145. Jahrgang.

das deutſche Volk im weiteſten Rahmen wird
ſein Andenken ſtets in hohen Ehren halten,
denn ſein Lebenswirken erſchöpft ſich in Taten
für ſeine Macht und Wohlfahrt, ſein Wahl
ſpruch: „Jeder Zeit treu bereit für des
Reiches Herrlichkeit“ hat ſich bewunderungs-
würdig rein und feſt bewährt. Seit vierzehn
Jahren weilt der große Mann nicht mehr
unter uns; er ruht aus von ſeiner Lebens-
pilgerſchaft. Aber das köſtlichſte Erbteil ſeines
Ruhmes überträgt ſich ungemindert von einem
Geſchlecht zum anderen, und am heutigen
Tage gedenkt ein ganzes Volk des ruhmreichen
Feldherrn mit inniger Liebe und mit dem
aufrichtigen Wunſche, daß das Vaterland in
den Stunden der Gefahr immer ſo wehrhafte
Männer zu ſeiner Verteidigung finden möge,
wie dereinſt den Feldmarſchall von Moltke.

Ende des Lippe'ſchen Erbfolge-Streits.
Leipzig, 25. Oktober. Das Reichs

gericht hat heute zu Gunſten der Lippe-
Bieſterfelder Linie entſchieden.
Bekanntlich war durch einen Schiedsvertrag
die Entſcheidung einem aus 14 Mitgliedern
des 4. und 7. Zivilſenats des Reichsgerichts
beſtehenden Gerichtshof überwieſen, der heute
unter dem Vorſitze des Präſidenten des Reichs
gerichts Frhrn. v. Seckendorff tagte.
Gegen 10 Uhr vormittags wurde die Sitzung
eröffnet und mit einer nur halbſtündigen
Pauſe bis gegen 7 Uhr abends fortgeſetzt.
Die Schaumburg-Li de Linie vertrat Herr
Juſtizrat Putzler, den Graf- Regenten
zu Lippe-Bieſterfeld Herr Geh. Juſtizrat
Erythropel, die Rechte des Bruders des
verſtorbenen Graf—- Regente n Ernſt und deren

Söhne Herr Juſtizrat Dr. Wild hagen.
Außerdem war Veheimrat Profe ſſor Dr. Kohl
aus Berlin bei der Verhandlung anweſend.
Die Sitzung war geheim, und iſt das Urteil
auch in nichtöffentlicher Sitzung verkündet

Kuſine. Jn früheren Zeiten, als der Herr
Gemahl noch lebte, ging es dort freilich noch
luxuriöſer und freier zu. Die Witwenſchaft
zieht Jutta noch engere S Schranken.“

„Sie kannten den Gemahl der Baronin
genau

„Es war mein beſter Freund, ein lebens-
luſtiger Menſch, und ſchön wie ein junger
Gott. Jutta hatte ihn unbeſchreiblich geliebt
und lange tieft betrauert. Sie konnte ſich
garnicht in das ſchreckliche Verhältnis finden,
das ſie ſo plötzlich traf. Sie wiſſen doch,
daß der Baron im Duell fiel

„Jm ganzen weiß man auch nicht
viel darüber. Die ganze Angelegenheit iſt
in geheimnisvolles Dunkel gehüllt, das wohl
nur meine Kuſine aufklären könnte. Die
Affäre iſt in Paris vor ſich gegangen, aber
nicht einmal der Name meines armen Vetters
iſt kekannt geworden. Jutta ſagte, es ſei
ſein letzter Wunſch geweſen, daß dieſer Name
nicht in die Oeffentlichkeit gelange, und dieſen
Wunſch hält ſie heilig.“

„Das finde ich ſehr natürlich und ſehr
taktvoll von der Baronin,“ entgegnete Viktor.
„Warum auch die Geheimniſſe eines Lebens
äufdecken, das ſchon ſein Ende gefunden hat?“

„Allerdings aber von dem leidenſchaftlichen
Charakter Juttas hätte ich anderes erwartet

etwas von Rachegelüſten und dergleichen.
Aber man täuſcht ſich immer in den Weibern.
Hinter der ſanfteſten Außenſeite birgt ſich ſo
oft eine Megäre, während ein äußerlich, ſtolzes
und leidenſchaftliches Weib ein Engel an
Sanftmut ſein kann.“ Fortſetzung folgt.
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worden, es lautet nach beſtunterrichteter Quelle
wie vorſtehend gemeldet. (Leipz. Tbl.)

Bückeburg, 25. Oltbr. Fürſt Georg
zu Schaumburg-Lippe hat unmittelbar, nach
dem ihm der Ausgang des Prozeſſes mit
geteilt worden war, an den Fürſten
Leopold eine Glückwunſchdepeſche gerichtet,
die folgenden Wortlaut hat: „Soeben erhalte
ich die Nachricht, daß das Schiedsgericht zu
Jhren Gunſten entſchieden hat. Da ich von
dem Rechte meines Hauſes ebenſo überzeugt
war wie Eure Erlaucht von dem des Jhrigen,
mußte ich auf richterliche Entſcheidung dringen.
Nachdem dieſe zu Jhren Gunſten ausgefallen
iſt, will ich der erſte ſein, der Eurer Erlaucht
zu dieſem Ausgange Glück wünſcht und der
Hoffnung Ausdruck giebt, daß Jhre Regierung
unſerm gemeinſamen Stammlande zum
Segen gereichen möge. Geörg.“

Detmold, 25. Oktober. Das Schieds-
gericht hat nicht nur die ſämtlichen Agnaten
des Hauſes Bieſterfeld als ſukzeſſionsfähig
anerkannt, ſondern auch zugleich den ſämt
lichen Anträgen des fürſtlichen Staatsmini-
ſteriums, die in dem Schriftſatze an den
Bundesrat niedergelegt ſind, entſprochen und
zwar ohne jede Einſchränkung. Der Wahr-
ſpruch unſeres höchſten Gerichts bedeutet nach
allen Richtungen hin einen vollen Erfolg
der Staatsregierung des Fürſtentums. Die
Nachricht traf beim Staatsminiſterium gegen
7 Uhr ein. Heute nacht werden die Prokla-
mationen feſtgeſtellt und morgen früh dem
Volke übergeben. Den Graf- Regenten
Leopold erreichte die Nachricht in dem
Jagdſchloß Losphorn, in dem Regent Ernſt
am 26. September vorigen Jahres ſeine
Augen zum ewigen Schlummer ſchloß. Die
Familie, die den Geburtstag der Regentin
Berta feierte, war aufs tiefſte bewegt. Hof-
marſchall Graf Rittberg teilte während
eines Konzertes im Hoftheater die Botſchaft mit.
Die „Landeszeitungs“ Redaktion und das
Miniſterialgebäude wurden nahezu geſtürmt;
denn die Volksmenge wollte es nicht glauben,
daß das Reichsgericht zugunſten der Bieſter
felder ſeinen Spruch gefällt hatte.
nicht mehr daran gezweifelt wurde, ſank ſich
alles gerührt in die Arme; ſingend und
hurrarufend zogen die Maſſen durch di
Straßen, ein Bild der Begeiſterung bietend,
das niemand in dem Umfange und in der
tiefempfundenen Art zu erwarten geahnt
hatte. Jn den Lokalen der Stadt herrſchte
bis in die ſpäten Abendſtunden ein Trubel,
wie ihn die Reſidenz noch nicht geſehen und
erlebt hat.

Die Reichsfinanz Reform.
Berlin, 25. Okktbr.

Anz.“ meldet: Die Blättermeldung, daß
über die Reichsfinanzreform eine Einigung
erzielt ſei, dürfte zutreffend ſein. Die Haupt-
ſchwierigkeit lag in der Feſtſetzung der An-
teilsquote und der Art der Abfindung für
die ungleichmäßigen prozentualen Steuer-
ſätze, ſowie auch für die reichsländiſche
Descendenten- und Aszendentenſteuer. Die
Erhebungsform der einzelnen Staaten würde
in Wegfall kommen. Jn Preußen beſteht
die Erhebung bekanntlich in Form eines
Stempels und wird auch den Stempelſteuer-
erträgniſſen zugerechnet; in anderen Staaten
geſchieht ſie durch die Rentämter. Jn Zu
kunft dürfte das Reich die Erbſchaft s-
ſteuer erheben und die Erträgniſſe, wie wir
hören, auf die Matrikularbeiträge verrechnen.

Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Jn die
Vorlage haben Aufnahme gefunden eine
Reichserbſchaftsſteuer und eine Er
weiterung der Tabaks- und Brauſteuer
und der Reich sſtempelabgaben. Bei
der Reichserbſchaftsſteuer iſt auf eine mög
lichſte Schonung der bisherigen Einnahme-
quelle der Einzelſtaaten, die bisher ſämtlich

außer Waldeck ſchon eine Erbſchafts-
ſteuer hatten, beſonders in der Uebergangszeit
Rückſicht genommen.

Der deutſche Flottenverein.
Nach unſerm Kaiſer hat ſich keiner um die

Ausgeſtaltung unſerer Kriegsflotte ſo große
Verdienſte erworben, wie der deutſche Flotten-
verein. „Unſere Zukunft liegt auf dem
Waſſer!“ Dieſes von einer gereiften Erkennt-
nis der modernen Lebenskräfte getragene
Wort ging einſt in bedeutungsvoller Stunde
von den Lippen Kaiſer Wilhelms II. und fand
ein lebhaftes Echo im geſamten deutſchen
Volke. Es waren goldene Worte, mit denen
der Schirmherr des Reiches ſo in ſeiner an
feuernden, Begeiſterung entflammenden Eigen
art die Aufmerkſamkeit der Nation auf ihre
überſeeiſchen Aufgaben lenkte. Sie waren es

wert, den Augenblick zu überdauern und nicht
mit dem Verwehen des Jubels, den ſie ent

fachten, in Vergeſſenheit zu geraten. So nahm

Als aber

Der „Frkf.-Gen.
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ſie denn der deutſche Flottenverein auf als
ſein Palladium und entfaltete in ihrem
Zeichen eine tatkräftige Wirkſamkeit, um das
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer
ſtarken Seemacht zur Erfüllung der germaniſchen
Kulturmiſſion in der Weltpolitik im deutſchen
Volke zu wecken, anzuregen und zu fördern.

Die Folgen der raſtloſen Tätigkeit des
deutſchen Flottenvereins ſind bereits zu ſpüren.
Wenn ſich früher im Binnenlande ein Ma
troſe der Kaiſerlichen Marine ſehen ließ,
ſperrte alles Mund und Augen auf und
ſtarrte ihn an wie ein Wundertier. Heute aber
ſind unſere „blauen Jungen“ im ganzen
Reiche bekannt und beliebt. Jeder echte
Deutſche hat einen nntürlichen Hang zur See,
und die Begeiſterung für die Marine iſt all
gemein. Jnsbeſondere ſei dem deutſchen
Flottenvereine nicht vergeſſen, daß ſeine um
ſichtige Agitation ein gutes Teil zur Annahme
des Flottengeſetzes vom 14. Juni 1900 bei-
getragen hat.

Der deutſche Flottenverein will aber nicht
bloß anſpornen und vorwärts treiben, ſondern
iſt im Gefühle ſeiner nationalen Verantwort-
lichkeit zugleich befliſſen, weiſe Mäßigung zu
üben und nicht in uferloſe Weiten zu
ſteuern. Die gegenwärtigen Leiter des Ver
eins wiſſen ſehr wohl, daß Deutſchland in-
folge ſeiner geographiſchen Lage in erſter Linie
ein binnenländiſcher Staat bleiben muß. Die
Grundlage des Deutſchen Reiches auf dem Feſt
lande darf nicht erſchüttert werden, weil nur
durch ſie der Standpunkt gegeben iſt, wo die
deutſche Politik den Hebel anzuſetzen vermag,
um für Deutſchland in der Welt ſeinen Platz
zu behaupten. Es ſind deshalb alle Pläne
abzuweiſen, die auf uferloſe Flottenſchwärmerei
hinauslaufen. Mit derartigen Projekten, die
nur der guten Sache ſchaden, hat der deutſche
Flottenverein nichts gemein.

Was er ſich vorgenommen hat, das iſt
lediglich die Schaffung einer deutſchen See-
macht von ſolchem Umfange, wie es der
weltpolitiſchen Stellung des Deutſchen Reiches
und den dadurch bedingten realen Notwendig-
keiten entſpricht. Jn dieſem Sinne zu wirken,
nicht aufdringlich und chauviniſtiſch, ſondern
ruhig und ſachlich, alle Kräfte für die be-
ſchleunigte Ausfüllung der Lücken einzuſetzen,
die unſere Flotte aufweiſt, die Flottenfrage
überhaupt aus dem politiſchen Parteigetriebe
herauszuheben und ihr den Stempel einer rein
nationalen Angelegenheit aufzudrücken, das
iſt das Ziel, dem der deutſche Flottenverein
emſig zuſtrebt, deſſen Erreichung eine vater-
ländiſche Tat erſten Ranges bedeuten wird.
Dem Flottenverein iſt dabei die Unterſtützung
aller patriotiſchen deutſchen Volkskreiſe ſicher.

Bevorſtehende wirtſchaftliche Kämpfe.
Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen nachſtehen-

den Artikel:
Während die ſozialdemokratiſche Preſſe in

der lebhaften Zuſtimmung zu dem politiſchen
Generalſtreik der Eiſenbahner in Rußland
und zu dem ſozialdemokratiſchen Plane in
Oeſterereich, das allgemeine gleiche Wahl-
recht nötigenfalls mittelſt Maſſenſtreiks durch-
zudrücken, erkennen läßt, weſſen wir uns zu
gewärtigen haben würden, wenn es bei uns
nach dem Willen der Partei ginge, eröffnet
das ſozialdemokratiſche Parteiblatt ſelbſt
unter ſeiner jetzigen, bekanntlich ihrer
Zahmheit wegen demnächſt ausſcheidenden
Leitung ſchöne Ausſichten auf das, was bei
uns von den ſozialdemokratiſch beeinflußten

Arbeiterorganiſationen zu er-
warten iſt. Jn einem Artikel, in dem in der
giftigſten Weiſe gegen die Durchſührung der
Bergarbeiterſchutznovelle gehetzt
wird, kommt das Blatt zu dem offenen Aus-
ſpruch, daß für die Arbeiterausſchüſſe nicht
blos das Recht der Aeußerung über die
Arbeitsordnung, ſondern vollſtändiges Mitbe-
beſtimmungsrecht bei den Feſtſtellungen der
Arbeitsordnung verlangt und daß dieſes Ver-
langen von den Arbeitern mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln durchgeſetzt
werden müſſe. Das, was das ſozialdemo-
kratiſche Parteiorgan ſchönfärberiſch Mitbe-
ſtimmungsrecht nennt, würde in Wirklich-
keit die Unterwerfung der Unter-
nehmer und der Betriebe unter
die Alleinherrſchaft der Ar-
beiterorganiſationen bedeuten.
Das alſo, was als Ziel des Strebens der Arbeiter-
organiſationen dort hingeſtellt wird, iſt nichts
anderes, als die brutale Aufwerfung der
Machtfrage und demzufolge die Ankündigung
des grundſätzlichen Machtkampfes zwiſchen
den Arbeiterorganiſationen und den Arbeit-
gebern, und zwar iſt dabei der angreifende
Teil der, welcher die jetzt der Natur der
Sache nach den Arbeitgebern beiwohnende
Macht an ſich reißen will. Die Arbeitgeber
aber ſind der angegriffene Teil, denen der

Machtkampf von den ſozialdemokratiſch be
einflußten Arbeiterorganiſationen aufge-
drungen werden ſoll. Bei Beurteilung der
jetzigen, wie der wahrſcheinlich in noch
größerem Umfange demnächſt bevorſtehenden
wirtſchaftlichen Kämpfe in Deutſchland wird
man, wie immer verſchieden der äußere An-
laß zum Ausbruch auch ſein mag, ſich daran
zu erinnern haben, daß ſie alle in Wirklich
keit nur einzelne Erſcheinungen in dem großen
Angriffskriege der ſozialdemokratiſch beein-
flußten Arbeiterorganiſation ſind. Für die
Arbeitgeber ſind die Schlußfolgerungen aus
dem tatſächlichen Sachverhalte naturgemäß
die, daß auch ſie ſich bei ihrem Verhalten in
den verſchiedenen Fällen deſſen wohl bewußt
bleiben müſſen, daß es ſich überall ſchließlich
um eine Machtprobe im ſtrengſten Sinne des
Wortes handelt und daß, wo immer ein ſolcher
Machtkampf ausgekämpft wird, ſchließlich die
Lebensintereſſenſämtlicherinduſtriellen Betriebe
dabei in Mitleidenſchaft kommen. Aber auch
für die Stellung des Staates gegenüber den
jetzigen, wie etwa in der Folge zu erwarten-
den wirtſchaftlichen Kämpfen, muß es von
Bedeutung ſein, daß die ſozialdemokratiſch
dirigierten Arbeiterorganiſationen grundſätzlich
der angreifende Teil ſind und daß die Arbeit-
geber, auch wenn ſie zu entſchloſſenen Gegen
maßregeln, wie Ausſperrungen ſchreiten, dies
nur in einem ihnen wider ihren Willen auf-
gedrängten Exiſtenzkampfe tun.

Marokko.
Tanger, 24. Okt. Der franzöſiſche

Geſandte wurde am 18. ds. Mts. vom
Sultan empfangen; eine Stunde ſpäter
empfing der Sultan den Grafen Tattenbach.
Nach beiden Unterredungen hat der Sultan
keinen Entſchluß gefaßt und es iſt noch nicht
bekannt, ob das Programm der Konferenz
in Algeciras ſeine Billigung gefunden hat.

London, 25. Oktbr. Vorgeſtern wurde
gemeldet, daß die deutſche, franzöſiſche
und engliſche Miſſion Fez in einigen
Tagen verlaſſen würden. Nach einer heutigen
Meldung des „Standard“ aus Tanger wird
jedoch Graf Tattenbach in Fez verbleiben,
bis der Sültan die definitive Antwort auf
das Konferenzprogramm gegeben hat. Die
alleinige Behauptung des Feldes ſeitens
Tattenbachs ſcheint große Unzufriedenheit bei
den Franzoſen zu erregen.

Aus Deutſch-Oſtafrika.
Dar es Salaam, 24. Oktober. Major

Johannes hat den erſten Etappenpoſten
auf dem Wege Liwali-Sſongea bei Mkamirepi
eingerichtet. Oberleutnant von Grawerxt
hat ſich mit dem Detachement des Leutnants
Schön bei Mnyambondo in den Matumbi-
Bergen vereinigt. Die Truppen wurden fort-
während von Aufſtändiſchen beläſtigt, doch
zeigten ſich nur kleinere Trupps, die nicht
ſtandhielten. Viele Angreifer ſind gefallen.
Die Jumben Weſtulugulus haben ſich unter
worfen; Bezirksamtmann Lambrecht von
Mrogro kann alſo einen guten Erfolg ver
zeichnen. Nachrichten von Unruhen weſt ich
Kilimatinde ſind bisher nicht ſicher beſtätigt.
Für die Schutztruppe wird demnächſt noch
eine Reihe von Offizieren, Ae zten und Unter-
offizieren nach DeutſchOſtafrika abreiſen.
Askari ſollen auch in Neu-Guineg, der zur
Salomongruppe gehörigen Bougainville-Jnſel
und im weſtafrikaniſchen Togo-Gebiet ange-
worben werden.

Der Volksaufruhr in Rußland.
Jmmer drohender und unverhüllter erhebt

jetzt die offene Revolution in Rußland ihr
Haupt. Die Führer der Bewegung treten an
die Regierung mit weitgehenden politiſchen
Forderungen heran und drohen für den Fall
der Abweiſung mit bewaffneter Erhebung des
Volkes. Die leitenden Männer verhandeln
mit ihnen wie von Macht zu Macht. Ver-
einzelt iſt es zu Ausſchreitungen der Streiken-
den und zum Eingreifen des Militärs gekom-
men, im ganzen aber hat ſich die Bewegung
bis heute früh noch in unblutigen Bahnen
gehalten. An ihrem Ausgangspunkte jedoch,
in Moskau, rückt die Gefahr einer verhäng-
nisvollen Kataſtrophe immer näher. Die Stadt
iſt heute anſcheinend auch vom telegraphiſchen
Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Moskau, 24. Oktober. Heute abend um

5 Uhr wurde das Hauptpoſtamt von
Streikenden geſtürmt. Sämtliche Poſt-
beamten haben die Arbeit eingeſtellt. Jm
Telegraphenamt iſt Militär poſtiert, daher iſt
die Abſendung von Depeſchen noch möglich.
Morgen ſtreikt wahrſcheinlich auch der Tele
graph, dann iſt Moskau gänzlich von aller
Welt abgeſchnitten.

J. Moskau, 24. Oktober. Gleichzeitig mit
der gewaltſamen Unterbrechung der Arbeiten
im Hauptpoſtamt durch Streikende wurden
auch die Waſſerwerke verdorben; die
Leitung funktioniert nicht mehr. Moskau iſt
völlig ohne Waſſer. Am Poſt und
TelegraphenAmt wird die Menge durch Ko
ſaken und berittene Gendarmen mit Nagaiken
zerſtreut. Die Lage iſt furchtbar ernſt.

London, 25. Oktbr. Ueber die Lage in
Moskau wird hierher berichtet: Zweck derSireitenden iſt, die Regierung zu zwingen,
den Arbeitern Vertretung in der Duma zu
gewähren. Ueber 10,000 Streikende hielten
beim Moskauer Kursk- Bahnhof ejpe Maſſen

verſammlung ab. Ein allgemeiner Streik
für Poſt und Telegraphenbeamte wurde be

roten Fahnen und unter revolutionären
ſchloſſen. Die Streiker marſchierten dann

Geſängen zum Haupttelegraphenamt. Dort
gerieten ſie in Kampf mit der das Gebäude
bewachenden Polizei, die ſie überwältigt hätten,
wenn nicht zwei Schwadronen Koſaken herbei-
geſprengt wären und die Streikenden mit
Säbeln und Nagaikas zerſtreut hätten. Auch
Infanterie ſchlug mit Kolben drein, und
viele wurden verwundet. Später wurde ein
Streikender bei dem Verſuch, die Leitungen
zu durchſchneiden, erſchoſſen. Falls der Streik
die Woche hindurch anhält, würde Hungers-
not und Plünderung der Stadt
durch die hungernden Maſſen unvermeidlich
werden. Vie Garniſon iſt zu ſchwach, um
Schutz zu gewähren, und Verſtärkungen
können wegen des Bahnſtreiks nicht ge
ſchickt werden.

Petersburg, 25. Oktober. Der Ver-
kehrsminiſter Fürſt Chilkow unterbeitete
dem Kaiſer den Antrag, daß der Kabinetts-
rat unter Vorſitz des Kaiſers heute zu
ſammentrete, um über den Ausſtand in
Moskau eine Entſchließung zu treffen. Der
Kaiſer ſtimmte dem Zuſammentritte der
Miniſter zu, erklärte jedoch, daß ſtatt ſeiner
Graf Witte den Vorſitz führen werde.

Petersburg, 25. Oktbr. Seit heute
morgen ſtreiken auch die Arbeiter der
Warſchauer Bahn. Der Verkehr
mit dem Ausland iſt abgeſchnitten.
Briefe werden nicht befördert. Paſſagiere,
die zu Hunderten mit Bagage eintreffen,
können nicht befördert werden. Die Ruhe
iſt hier nirgends geſtört worden, trotzdem
bleibt die Lage kritiſch. Vorläufig ſollen
die Warſchauer Bahnarbeiter den Streik auf
drei Tage feſtgeſetzt haben; er wird aber wohl
noch länger andauern.

Odeſſa, 25. Oktober. Für morgen er-
wartet man den allgemeinen Ausſtand der
Südweſtbahnen.

Paris, 25. Oktober. Nach einer Privat-
meldung aus Odeſſa ſoll im Odeſſaer
Militärbezirke General Kaulbars die Ent-
ſendung von zweihunderttauſend Mann vor
bereiten, um den im Kaukaſus drohenden all
gemeinen Aufſtand niederzuwerfen. Die Mel
dungen des nach dem Kaukaſus entſandten
beſonderen Kommiſſars Baron Nolde lauten
angeblich höchſt beunruhigend.

Warſchau, 25. Oktbr. Um Mitternacht
wurde heute auf den Weichſelbahnen
der Streik proklamiert. Jn der Richtung
nach Mlawa, Kowel, Breſt und Dombrowa
iſt kein Zug abgegangen. Das Schickſal der
Züge, die ſich auf dem Wege nach Warſchau
befinden iſt unbekannt, bis jetzt ſind ſie hier
nicht angekommen. Man fürchtet hier, daß
Prinz Friedrich Leopold von Preußen,
der ſich von Petersburg unterwegs na h Biela
zum Beſuche ſeines dortigen Regiments be
findet, in Breſt mit ſeinem Zuge ange-
halten werden wird.

Warſchau, 25. Oktbr. Jn Lodz iſt
geſtern ein neuer Arbeiterſtreik ausge-
brocheu. Jn fünf großen Fabriken ſtellen ins
geſamt 18,000 Arbeiter heute die Arbeit ein.
Jn Pabjanice ſind 19,000 Arbeiter von ſechs
Großfabriken in den Ausſtand getreten. Sie
fordern 60 v. H. Lohnzulage und achtſtündige
Arbeitszeit. Der Petrikauer Gouverneur
wandte ſich an den Generalgouverneur mit
der Forderung, den Kriegszuſtand über das
ganze Petrikauer Gouvernement zu verhängen
wegen der ſtändigen Unruhen in Zawiecic,
Czenſtochau und Sosnowice.

Warſchau, 25. Oktbr. Jn Lod z und
Pabjanice ſind die Arbeiter einer Anzahl
großer Fabriken in den Ausſtand getreten;
bisher feiern etwa 40,000 Arbeiter, weitere
Arbeitseinſtellungen werden erwartet. Ueber
das Gouvernement Petrikau, in dem ein
Streik der Etſenbahnarbeiter auszubrechen
droht, ſoll der Belagerungszuſtand verhängt
werden.

Jekaterinoslaw, 25. Oktbr. Poſt und
Telegraph ſind militäriſch bewacht die Truppen
mußten feuern. Nachdem Koſaken eine
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Nagaiken zerſtreut hatten, ſtaute ſich beim
Stadthauſe eine tauſendköpfige Menge an.
Als Truppen erſchienen, ſchritt ſie zur Er
richtung von Barrikaden. Die Soldaten
gaben eine Salve ab. Eine Anzahl Perſonen
wurde getötet, beziehungsweiſe verwundet.
Gleichzeitig feuerten Truppen am anderen
Ende der Stadt beim Puſchkin- Denkmal auf
ausſtändige Eiſenbahnarbeiter und töteten
drei von ihnen. Neun Eiſenbahnarbeiter
wurden verwundet.

Warſchanu, 26. Okt. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen iſt um 11 Uhr 37 Min.
nachts von Warſchau aus durch Alexrandrowo
in eigenem Zuge durchgefahren.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute mittag, von
Potsdam kommend, in Dresden einge-
troffen. Oberbürgermeiſter Beutler hielt
folgende Anſprache: „Ew. Kaiſerliche Maje-
ſtät wollen den Vertretern der ſächſiſchen
Haupt und Reſidenzſtadt allergnädigſt er
lauben, ihre Teilnahme und Freude über den
Beſuch, den Ew. Majeſtät unſerem allver-
ehrten Könige abſtatten, in tiefſter Ehrer-
bietung kundzugchen und Ew. Kaiſerliche
Majeſtät im Namen der ganzen Bürgerſchaft
aus warmem, patriotiſchen Herzen zu begrüßen.
Wir freuen uns des heutigen Beſuches Ew.
Kaiſerlichen Majeſtät um ſo mehr, als nach
den Tagen der Trauer und der Trübſal in
unſerem Königshauſe und unſerem Lande
heute wieder heller Sonnenſchein des Glücks
um unſeren König erglänzt, dem es gelungen
iſt, die Herzen ſeines Volk s im Sturm zu
erobern und als wir ſicher ſein dürfen, daß
auch Ew. Kaiſerliche Majeſtät hieran freu-
digen Anteil nehmen. Auch die Nebel einer
ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion, die vor-
nehmlich unſer ſächſiſches Vaterland und
ſeine Hauptſtadt bedrückten, beginnen ſich
wieder zu heben, und wenn es der weiſen
und kräftigen Politik Ew. Kaiſerlichen Maje-
ſtät auch ferner wie in den ſchwereu Zeiten
des letzten Jahres gelingt, dem Vaterlande
den Frieden zu bewahren, ſo dürfen wir die
Hoffnung hegen, daß auch unſer Sachſenland
unter der Regierung ſeines geliebten Königs
einer glücklichen Zukunft entgegengeht. Ew.
Kaiſerliche Majeſtät aber, unter deſſen mäch-
tigem Schutze wir uns ſicher und geborgen
fühlen und deſſen Leitung wir vertrauend
folgen wollen, begrüßen wir heute ganz be-
ſonders freudig als hochwillkommenen Gaſt
in unſerer Stadt mit dem Rufe: Se. Maje-
ſtät der Deutſche Kaiſer hurra! hurra! hurra!“

Dresden, 25. Oktbr. Auf die An-
ſprache des Oberbürgermeiſters Beutler
antwortete der Kaiſer: Er danke herzlich
für den ſo großartigen Empfang ſeitens der
Stadt. Mit beſonderer Freude nehme er
Kenntnis davon, daß auf wirtſchaftliche n
Gebiete ein Aufſchwung zu verzeichnen ſei.
Was an ihm läge, werde er immer heſtrebt
ſein, das Wohl Sachſens zu fördern. Er
habe gern Gelegenheit genommen, nach Dresden

zu kommen. Er ſei insbeſondere bei ver-
ſchiedenen Jubiläen des Königshauſes geweſen
und freue ſich ganz beſonders, an dem heutigen
Tage dort zu ſein, da ein freudiger Anlaß
ihn herführe. Er nehme das wärmſte Jnter-
eſſe an Sachſens Hauptſtadt und bitte den
Oberbürgermeiſter, der Dolmetſch ſeiner Ge
fühle zu ſein und der Dresdener Bürgerſchaft
mitzuteilen, welche Freude er beim Empfange
empfunden habe. Als der Kaiſer und der
König heute in der Kaſerne des 2. Grena-
dierregiments Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm,
König von Preußen“ eintrafen, ſtand das Re
giment in Parade aufgeſtellt. Nach dem
Frühſtück nahm der Kaiſer den Parademarſch
der alten Mannſchaften des Regiments ab.
Jm Laufe des Mahles toaſtete der Regiments
kommandeur auf den Kaiſer, der Kaiſer auf
den König von Sachſen. Der Kaiſer und
der König von Sachſen waren zum Tee bei
der Königin- Witwe geladen und kehrten
gegen 5 Uhr nach dem Reſidenzſchloß zurück.
Der Kaiſer beſuchte nach der Rückkehr von
Villa Strehlen den Prinzen Johann
Georg im Palais der Zinſendorf-Straße.

Spanien.
Madrid, 24. Oktbr. Der König und

der Präſident Lo ubet wohnten heute einer
Truppenſchau im Lager Carabanchel bei. Prä-
ſident Loubet ſaß in einem Wagen, während
der König zu Pferde war und zur Rechten des
Präſidenten ritt, Während die beiden Staats-
oberhäupter vorbeizogen, ſenkten ſich die Fah-

nen. Dann begab ſich Präſident Loubet, um
e Defilieren der Truppen mitanzuſehen, auf
e Tribüne, auf welcher die KöniginMutter,

die Jnfantinnen und die Hofdamen bereits

verſammelt waren. Das Wetter war regne-
riſch. Auf dem Paradefeld hatten ſich nur
wenig Zuſchauer eingefunden.

Madrid, 24. Oktbr. Die Republikaner,
denen verwehrt wurde, dem Präſidenten
Loub et eine Adreſſe zu überreichen, ließen
dieſe jetzt in den Blättern veröffentlichen. Jn
der Adreſſe, welche von den republikaniſchen
Senatoren und Deputierten unterzeichnet iſt,
wird Loubet als Vertreter Frankreichs, der
Vorkämpferin der demokratiſchen Freiheit in
Europa, gefeiert.

Lokales.
»Merſeburg, 26. Oktober.

Die Stadtverordneten Ergänzungs-
wahlen finden am 8. und 9. November ſtatt,
die Erſatzwahlen am 10. und 11. November.
Es ſcheiden aus die Herren: Heilmann, Hetzer,
Schmidt, Gaudig, Hündorf, Thiele, Grempler,
Hüthel. Ferner ſind durch Tod ausge-
ſchieden die ehemaligen Stadtverordneten Hoff-
mann, Schwengler, Witte, Ebeling, ſowie
freiwillig Faktor Wenderoth. Vorgeſtern hat
im „Tivoli“ eine Verſammlung von Vor-
ſtands Mitgliedern des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen, des Hausbeſitzer, des
Beamten-, des Lehrer- und des evangeliſchen
Arbeiter Vereins ſtattgefunden, und wurde
beſchloſſen, demnächſt eine Verſammlung wahl-
fähiger Bürger einzuberufen, die Vorſchläge
für neu zu wählende Stadtverordnete machen
ſoll. Die noch im Amte ſtehenden, genannten
Stadtverordneten, ſollen zur Wiederwahl vor-
geſchlagen werden. Zutritt zu der bevor-
ſtehenden Verſammlung haben Mitglieder der
genannten Vereine, ſowie eingeführte Gäſte.

Militäriſches. Dem Oberleutnant der
Landwehr-Feldartillerie 2. Aufgebots Frhrn.
v. Maſſenbach in Merſeburg iſt der Abſchied
bewilligt wordeu.

Vom Domgymnaſium. Herr Ober-
lehrer Dr. Olb richt und Herr Oberlehrer
Dr. Wedding vom Realgymnaſium in
Nordhauſen werden am 1. April nächſten
Jahres gegenſeitig nach Nordhauſen bez.
Merſeburg verſetzt werden.
Dr. Leo wird zu genannter Zeit Merſeburg
verlaſſen.

Ausflug nach Halle. Vorgeſtern,
Dienstag, unternahmen die beiden Bezirks-
vereine der Geiſtlichen und Lehrer der
Ephorie Merſeburg--Land, Frank-
leben und Creypau ihren geplanten Aus-
flug nach Halle, woſelbſt zunächſt am Vor
mittag der dortigen Provinzial-Taub-
ſtummen- Anſtalt ein Beſuch abgeſtattet
wurde. Nachdem der Herr Direktor der ge-
nannten Anſtalt die Beſucher herzlich will-
kommen geheißen und ſeinen Dank für den
Beſuch ausgeſprochen hatte, hielt genannter
Herr einen ausführlichen und intereſſanten
Vortrag über Zwecke der Anſtalt, über die 3
Kategorien der Schüler und ihre Ausbildung.
Am Nachmittag wurde die Provinzial-
Blinden- Anſtalt beſucht. Der Herr
Direktor dieſer Anſtalt führte ſeine Beſucher
zunächſt in die Vorſchule, in welcher Kinder
im 5.--7. Lebensjahr unterrichtet werden, dann
in die eigentliche Unterrichts- und Erziehungs-
Anſtalt. Hier zeigten die Kinder ihre Fertigkeit
im Leſen in ihren Büchern mit erhöhter Schrift,
im Schreiben einzelner Sätze, wozu ſie ſich
auch eigener dazu hergeſtellter Tafeln bedienen
und in der Erdkunde. Sodann zeigte der
Herr Direktor die einzelnen Beſchäftigungs-
räume in ihren verſchiedenen Abteilungen als:
Knabenhandfertigkeitswerkſtatt, Beſenbinderei,
Korbflechterei. Zum Schluß erfreuten die
Schüler in der Aula die Beſucher durch Orgel-
und Geigenſpiel, ſowie durch den Vortrag
ſchön geſungener Lieder. (M. C.)

Guſtav Adolfs- und Reformations-
feſt. Wie aus dem Anzeigenteile der vor-
liegenden Nummer erſichtlich, feiert am 31. d.
Mts., abends 8 Uhr, der Guſtav Adolfs
Verein im „Tivoli“ ſein Jahresfeſt, das zu-
gleich ein Reformationsfeſt ſein ſoll. Hoffent-
lich wird die Beteiligung eine recht ſtarke
werden.

Nachtrag zur Synode. Mit einiger
Verſpätung nimmt heute im „Korreſp.“ ein
Anonymus, offenbar ein Theologe, nochmals
in einem „Eingeſandt“ das Wort zu dem be
kannten Jrrlehre-Beſchluß. Es iſt, wie dieſer
Tage auch einer der Herren Geiſtlichen zutreffend
in einer Verſammluug bemerkte, in den letzten
acht Tagen ſo viel über das Thema geſprochen
und geſchrieben worden, daß das „Kreisbl.“
darauf verzichten zu können glaubt, weitere
Artikel zu veröffentlichen, um ſo mehr, als
es die Rede des Herrn General-Superinten-
denten Holtzheuer, weiterhin die Er-
widerung eines Mitgliedes der poſitiven
Union gebracht hat, die in ebenſo klarer, wie
überzeugender Weiſe Stellung gegen die
grundſtürzende Theologie genommen haben,

Herr Oberlehrer
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe.

entworfene Programm.

fernerhin ein ſpäteres „Eingeſandt“, welches da
rauf hinwies, daß in Konſequenz der Verkündung
der unbegrenzten freien Forſchung ſich als Reſul
tat wahrſcheinlich ergeben würde: So viel Kanzel
redner, ſo viel Syſteme. Hiermit ſchließen
wir das Thema.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 23. Oktbr. Der Döll-

nitzer Kriegerverein hatte zeſtern zur
Feier des Geburtstages Jhr. Maj. der
Kaiſerin einen Unterhaltungsabend entriert,
deſſen Leitung in den Händen des Herrn
Paſtor Niehus lag. Der Vorſitzende des
Vereins begrüßte in kurzen Worten die Er-
ſchienenen und brachte darauf ein Kaiſerhoch
aus. Jm Programm wechſelten Darbietungen
mannigfacher Art in angenehmer Reihenfolge
ab. Jn einer längeren Anſprache feierte
Herr Paſtor Niehus das hohe Geburtstags-
kind als tätige, ſorgſame Hausfrau, liebevolle,
glückſtrahlende Mutter und huldreiche, fürſorg-
liche Landesherrin, welche Ausführungen in
einem Hoch und der Liederſtrophe Deutſche
Frauen, deutſche Treue“ uſw. gipfelten. Von
den ſonſtigen Darbietungen des Abends ſeien
erwähnt ein gut geſprochener Prolog von
Frl. Sch., kleinere Soldaten bezw. Krieger-
ſzenen aus der Zeit des letz'en Krieges, von
Mitaliedern des Vereins ausgeführt, ſowie
wohlgelungene Vorträge einiger Chorlieder
des Männergeſangvereins unter ihrem Diri-
genten Herrn Lehrer Sch. Den Schluß des
Abends, der in allen ſeinen Teilen als
wohlgelungen bezeichnet werden darf, bildete
ein kurzes Wort des Dankes an alle Er-
ſchienenen und Beteiligten.

Schkeuditz, 25. Oktober. Um die hieſige
Bürgermeiſterſtelle haben ſich 108
Kandioaten beworben.

Halle a. S., 23. Oktober. Anläßlich
des 80. Geburtstages des Wirklichen Geheimen
Rats Prof. Dr. Kühn wurde heute mittag
im landwirtſchaftlichen Jnſtitut eine Feier
veranſtaltet, zu der Teilnehmer aus ganz
Deutſchland erſchienen waren. Kultusminiſter
Dr. Studt' überreichte dem Gefeierten den

Es gratu-
lierten noch Geh. Rat Thiel namens
des verhinderten Landwirtſchaftsminiſters, der
Oberpräſident, die Univerfität, die Stadtbe-
hörden, Landwirtſchafts-Geſellſchaft, Land-
wirtſchaft kammer und landw. Vereine, dar-
unter der Steigraer, akademiſche Vereine von
hier und auswärts, ſo an 30 Abordnungen
mit Geſchenken. Die Straße „am Mühl-
rain“, wo das Kühn'ſche Jnſtitut liegt, heißt
hinfort Julius Kühnſtraße. Der Gefeierte
dankte nach allen Seiten in längeren oder
kürzeren Ausführungen. Ehemalige Schüler
überreichten eine Stiftungsurkunde über eine
Julius Kühn-S iftung in Höhe von 12000
M. Nachmittags fand ein großes Feſtmahl
ſtatt. Die großartige Feier entſprach der ver-
dienten Würdigung des Jubilars.

Wittenberg, 22. Oktbr. Luthers Ge-
burtstag ſoll künftighin immer mehr zum
wahren Volksfeſte ausgeſtaltet werden. Dieſem
Beſtreben entſpricht denn auch das für 1905

Darnach wird am
10. November abends ein Fackelzug ſämtlicher
evangeliſchen Schulkinder veranſtaltet, der
ſich nach dem Marktplatz bewegt, woſelbſt
nach Abſingen des Lutherliedes Direktor
Guhrauer vom Gymnaſium eine Anſprache
halten wird.

Roßleben, 23. Oktober. Zwiſchen der
franzöſiſchen und deutſchen Unterrichtsverwal-
tung iſt vereinbart worden, durch Austauſch
von Schulamtskandidaten den betreffenden
Anſtalten, wo dieſe nun Anſtellung fänden,
die Möglichkeit beſſerer praktiſcher Ausbildung
in der Fremdſprache für ihre Zöglinge zu
verſchaffen. Hier an der Kloſterſchule iſt ſeit
Oſtern in obiger Funktion Herr Maillet aus
Paris tätig und, wie ſich ergibt, mit un
leugbarem Erfolge. Vorläufig erhalten hier
die Primaner und Sekundaner in wöchentlich
zweimal je einer Stunde Konverſationsunter-
richt. Für das Winterſemeſter ſollen auch die
Tertiayer herangezogen werden. Es werden
in dieſen Stunden alle Gebiete des Lebens,
der Geſchichte uſw. konverſationsmäßig be-
handelt, und es präparieren ſich unſere Schüler
mit regſtem Jntereſſe auf ihre Stunden, da
der Lehrer mit außerordentlichem Lehrgeſchick
und mit Konverſationsgewandtheit ſeine ge-
wiß ſchwierige Aufgabe zu löſen verſteht.
Nach den bisherigen Reſultaten verſpricht man
ſich wohl einen durchaus erfreulichen Erfolg,
und wäre eine känftig feſtſtehend gleiche Ein-
reihung in den Lehrplan nur mit Freuden
zu begrüßen.

Kamburg, 25. Oktober. Als der
Fleiſchermeiſter H. aus Dorndorf ſich
dieſer Tage ſpätabends gegen 11 Uhr von

Rodameuſchel aus auf den Heimweg

begab, geſellte ſi h ein angeblich in Steudnitz
beſchäftigter Arbeiter ihm zu. Unterwegs
bat der ungebetene Begleiter um ein Trink-
geld und Senutzte die Bewegung, die H. nach
der Taſche machte, dazu, um ihm ſeine wert-
volle goldene Uhr nebſt Kette zu entreißen
und dann die Flucht zu ergreifen.

Blankenhain, 24. Oktbr. Bei einem
Stubenbrande im hieſigen Armenhauſe er
ſt ickten zwei Mädchen des Arbeiters Renke
im Alter von 3 bezw. 1 Jahren in Ab-
weſenheit ihrer Eltern. Die Kinder haben
wahrſcheinlich mit dem Feuer im Ofen geſpielt.

Zeitz, 24. Oktbr. Der Barbier Paul
Groſſe von hier ſtürzte die Treppe ſeines
Hauſes hinab und brach das Genick. Er
ſtarb alsbald.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Oktober. Ein aufregender

Vorfall ereignete ſich auf der Strecke Dresden
Leipzig. Der Schnellzug, der morgens 8 Uhr von
Dresden nach Leipzig fährt, hatte eben die Station
Dahlen in voller Fahrt paſſiert, als er plötzlich
auf freiem Felde hielt. Ein Kind war aus dem
Zuge geſtürzt. Das verzweifelte Wehegeſchrei der
Mutter, die wie raſend den Zug entlang lief, ſetzte
die Fahrgäſte in nicht geringe Aufregung. Kurz
entſchloſſen gab der Zugführer das Signal zu lang-
ſamer Rückfahrt. Mehreremal hielt der Zug von
dem Kinde fand ſich keine Spur. Ein auf dem
zweiten Geleiſe entgegenkommender Güterzug wurde
angehalten und ſchickte ſeine Maſchine auf die Suche
vor. Endlich, kurz vor der Einfahrt in die Station
Dahlen, fand man den Aermſten, einen etwa zwölf
jährigen Knaben, ohnmächtig und anſcheinend mit
gebrochenen Gliedern. Jn Wurzen, der nächſten
größeren Station, ſtand ſchon eine Tragbahre bereit,
die Mutter zog es jedoch vor, den Verunglückten
mit nach Leipz:g zu nehmen. Mit 20 Minuten Ver
ſpätung kam der Schnellzug in Leipzig an.

Leipzig, 23. Okt. Angehalten und der Polizei
übergeben wurde ein 30 Jahre alter Privatge-
lehrter, als er in einem hieſigen Bankhauſe für
mehrere tauſend Mark Wertpapiere veräußern wollte.
Die angeſtellten Erörterungen ergaben, daß er vor
mehreren Monaten ſeinem in Bayern wohnhaften
Vater Wertpapiere im Betrage von 10 000 M. ent
wendet hatte und damit auf Reiſen gegangen war.

Berlin, 25. Oktbr. Die erſten weiblichen
Lehrlinge ſind am Dienſtag von der Berliner
Handwerkskammer zu Geſellen geſprochen worden.
In den Räumen der Handwerkskammer war der
Prüfungsausſchuß für das Buchbindergewerbe zu
ſammengetreten. Unter den zu prüfenden Lehrlingen
waren zum erſten Mal ſeit Beſtehen der Kammer
zwei junge Mädchen, die während der letzten drei
Jahre das Buchbinderhandwerk im Lettehauſe erlernt
haben. Das Ergebnis ihrer Prüfung war gut.

Kleines Feuilleton.
Weiße Sklavinnen in China. Einem

Handel mit weißen Mädchen nach China ſind
die Behörden von Chicago auf die Spur ge-
kommen. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß 49
amerikaniſche und kanadiſche junge Mädchen
regelrecht als Sklavinnen nach China ver-
kauft worden ſind. Tie Polizei iſt im Beſitz
der Namen einer Frau in Chicago und einer
anderen in Schanghai, die als Leiterinnen
des Geſchäfts gelten. Die Einwanderunge-
behörden haben dazu der Regierung den Ver-
kauf eines Mädchens namens Luiſe Miller
aus Montreal an den Agenten eines chine-
ſiſchen Beamten in Schanghai gemeldet.
Ferner wurden als verkauft ermittelt drei
Kellnerinnen aus Montreal, die unter Vor-
ſpiegelungen zuerſt nach China gelockt worden
waren. Weiteres Beweismaterial liegt reich-
lich vor. Die Seelenverkäufer verfahren offen-
bar folgendermaßen Argloſen Mädchen wer-
den hohe Stellungen in vornehmen chine-
ſiſchen Häuſern angeboten, und wenn die
Mädchen nach China gelangt ſind, werden
ſie unter ſtrengſter Aufſicht an die Käufer
geſandt, die vorher 500--1000 Dollars für
jedes Mädchen zahlen. Man vermutet, doß
zahlreiche auf dieſe Weiſe nach China gelangte
weiße Mädchen in den Paläſten reicher
Chineſen gefangen gehalten werden.

Der Turm des neuen Leipziger Rathanſes
bietet einen entzückenden Rundblick. So ſieht man
im Norden bis zu dem 20 km entfernten Delitzſch,
ja noch weiter bis zu dem 26,5 km entfernten
Petersroda. Nach Nordweſten hin tauchen auf das
Roſenthal, Gohlis, Möckern und ſeine Kaſernen,
Breitenfeld, Werbelin, Lindenthal nebſt dem Tannen-
walde, Grebehna, Freiroda, der 25,8 km entfernte
Kapellenberg bei Landsberg, Wahren, Gleſien,
Wiedemar, der Petersberg bei Halle, Lützſchena,
Hänichen, Schkeuditz, Wehlitz und Ermlitz. Nach
Weſten hin erſcheinen Leutzſch, Gundorf, der Bienitz,
Dölzig, Rückmarsdorf, Merſeburg der Sand-
berg Lindenau, Lindenaundorf, Frankenheim,
Prieſtäblich, Plagwitz, Schönau, Miltitz, Altranſtädt,
Piſſen, Markranſtädt, Queſitz, Göhren, Lützen, u. a.
Orte. Jm Süden reicht der Blick bis nach Pegau,
Groitzſch, Zwenkau und bis zur Harth, im Südoſten
bis in die Gegend von Borna (25 kw), ja bis zum
Rochlitzer Berge im Oſten bis Collmberg bei
Oſchatz, zum 36 km entfernten Stolzenberg bei
Dornreichenbach und zu den 30 km entfernten Hoh-
burger Bergen. Jm Nordoſten aber trägt uns das
Auge bis nach Taucha und Hohenleina, ja die
22 km entfernten Türme von Eilenburg und die
Brauereieſſe von Croſtitz grüßen freundlich zu uns
herüber.
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Anzüge
wach VIases

Paletots
(2152

in solider, feinster Ausführung, da diese Abteilung unter
Leitung meines ersten Hallenser Zuschneiders steht.

Beste Stoffe Prima Zutaten
MF Tadelloser Sitz unter Garantie

zu staunend billigen Preisen.

S. Weiss
Kleine Ritterstrasse 16.Merseburg,.

Von heute ab verkaufe a trotz der bis-

herigen billigen Preiſe ſämtlicher

Cmaille-Waren
noch einen größeren Poſten, ſolange der Vor-
rat reicht, nur Eimer ausgeſchloſſen, mit

Seinem Extra Rabatt von 10 Prozent.

PEmaille-Spezialgeschüäft (2153

von Hugo Becher, Schmaleſtr. 29.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Grosse frei willige
Luxus- u. Lastwagen- Auktion.
Wegen anderweitiger Geſchäftsübernahme verkaufe

(2139
Sonnabend, 10 Uhr vormittags, Leipzigerſtr. Nr. 60
die noch vorhandenen Wagen, als

zwei neue elegante halbverdeckte, ein- und zweiſpännig,
ein Natur-Jagdwagen,
ein Wisky und einen Selbstfahrer,
zwei neue Wirtsehattsw agen, paſſend für Mühlen, Brauerei

und Landw t chaft.Die Auktion findet beſtimmt ſtatt.

Th. Hellner., Weissenfels,
Deutſcher FlottenVerein.
Orlageuvpe Merſebnurg.)

Vortrag des Weltreiſenden
Dr. phil. Kurt Boeck aus Loſchwitz
bei Dresden über (2129

„Japan ſonſt und jetzt“
mit Lichtbildern Montag, den 30.
d. M., abds. 81 Uhr im „Tivoli“.

Für Mitglieder frei gegen Vor
zeigung der Mit liedskarte, Nicht
mitglieder erhalten En tritt skarten
à 30 Pfg. in den Buchhandlungender Herren Stollberg n Pouch
und im Zigarrengeſchäft des Herrn
Frahnert, kl. Ritterſtr. 18.

Frische

grosse Sier
Mandel Mk. 1,20,

Schra,garantiert rein, à Pfund 50 Pf.
empfiehlt

2102) Emil Wolf.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

e Schollen, Cabel-
e jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
e

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 25. Oktober
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
5332 Stück. Ferkel: 2683 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Ruhiges Geſchäft. Preiſe
bei Schweinen rückgängig, Ferkel unver-
ändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
50--67 M., 3--5 Mon. alt, St. 32 -50 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
18-—-25 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
15--17 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Jahresfeſt
des Guſtav-Adolf-Zweigver-

eins Merſeburg-Stadt
am 31. Oktober, abends 8 Uhr

im großen Saule des Tivoli.
Anſprachen werden halten

1. Herr Rektor Jrgang: Eindrücke
vom Guſt Adolfs-Feſt in Torgau;

2. Herr Superintendent Bithorn:
Guſtav Adolf als evangel. Chriſt.
Zu dieſem Jahresfeſte, das zu-

gleich ine Feier des 31. Oktober
ſein ſoll, werden alle evangel. Chriſten
unſerer Stadt herzlich eingeladen.

Einen ſpiegelblanken Fußboden
erzielt man mit

Richard Kuppers vorzüglicher

Bohnermasse
für Parquett und Linolen n.
Stahlſpähne, Bohnerbürſten,

Bohnertücher, Pargqnettwiſcher,
E. Stauböl

empfiehlt

Richard Kuppenr,
Central-Drogerie, Marktl0.

S.
T eingetroffen in großer

e Hasenauch zerlegt,

wilde Kaninchen,
feinste Fasanen-Hähne und

-Hennen,
Rebhühnenr,

feinſte Fett- u. BratGänſe,

(2149

junge Enten, Suppenhühner,
empfiehlt Emil Wolff.
bei rauher Witterung

verwendet man

Glycerin, Vaselin,
Lanolin, Goldecream,

Glycerinseife,
6 Stck. 45 Pfa., (2145

in Stücken z. 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg.,

BRorogliycerin,
in Tuben 20 u. 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oshlar Lehber,
Drogen und Farben,

Burgstr. 16.
Kleine Wohnung,

gut zurecht gemacht, ſofort jetzt be
beziehba 160 Mark.

Große, ſchön gelegene, leicht teilbare

v mit elektr. LichtWohnuny, u. ſonſt. Zubeh.,
840 Mk., 1. Jan. od. ſpäter beziehbar.

2079) Fr. Dietriech,
Große Ritterſtraße 17.

G eneeMakulatur,
Geſinde- und Arbeitsbücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Spieſwaren-Aussteſſung.
Die Eröffnung meiner in diefem Jahre wiederum um ein Bedeutendes vergrößerten Ausſtellung

erfolgt am I. November. (2146
Die Befichtigung derſelben iſt Jedermann, auch Nichtkäufern gern geſtattet.

Der Verkauf ſämtlicher Waren erfolgt, wie bisher, zu außergewöhnlich billigen, feſten Preiſen.

ſtreng reelle
bedienung.

Kein Kauf-
zwang.

Spielwarenhaus Gute brauch-

Ailſielm Wöſiler, hare Ware
AufbewahrungKleine Ritterstrasse G. bis

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. 24. Dezember.

e teien rn
Sonntag, den 29. und Montag, den 30. Oktober,

abends 8 Uhr:
2 grosse brillant- Vorstellungen

Jäger's Phono-
KinematographV mit ſeinem neuen tograp

Kurzer Auszug des neuen Programms:
„Der treue Cäſar“, große tragiſche Abhandlung über die Treue

2 Hundes. Sehr ergreifend, weit über 10 000 Aufnahmen. S
„Die Bartholomäusnacht“, große hiſtor.-dramat. Szene in Paris,e im Jahre 1529. Fürchterliches Blutbad. „Amaliens Barbier

N ſalon“. Sehr fomiſch. „Unſchuldiger Flirt“, oder tragiſches
S Ende einer Fenſterpromenade. (Komiſch.) „Das böſe Gewiſſen“, S

Halluc nationen eines Verbrechers. (Sehr ihnen a Merterei2
auf einem ruſſiſchen Schiffe“. „Einweihung des neuen
Doms in Berlin“. (Bei dieſem Bilde iſt das Kaiſerpaar groß
und deutlich zu erkennen.) „Negertauchen in Singapore“.
I (Man ſieht, wie die Neger die ins Meer geworfenen Geldſtücke durch

Tauchen herausholen.) uſw.
Preiſe der Plätze: Reſerviert 75, Saal 50, 3. Platz 30 Pfg.

Sonntag, nachmittags 4 Uhr-
Gr. ErtraSchülern. Familien- Vorſtellung

1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg., 3. Platz 10 Pfg.

e Erwachſene haben hierbei ein Kind frei l
und zahlen Abendpreiſe.

ihlreichen Beſuch bittet ergebenſt

Robert Jäger,

Jischmesser un babeln
1,88, 2,40, 2,75, 3, 3,50, 4,50 Dtzd. Paar6, 9, bis 20 k. Veſſertmeoſſer und Gabeln.

Esslöffei Kaffeelöffel
St. 6,7, 8, 17, 20, 24 Pf. St. 3,4, 5,7, 9, 25 Pf.

C. F. Aitter,Halle a S,, Leipzigerſtraße b

Größtes Spezialhaus für Galanterie
und Spielwareu. (389

e 2929 RGotha, Thüringer Handweber- -Verein.
Jm Jah r 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe r

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wiin einer Reihe von J bres 250 bis 280 P erſonen, namentlich während

des Winters beſchäftit (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-ſondere für jüngere L Alte lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vortat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß

wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns

Um z

von unſeren guten Waren etwas ab.
z. Ken oWer ließen weben:

Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchertücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzer ige, Bett
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Sprus
decken, Kyſ fhäuſer Decer, Wartburg- Decken uſw.

Muſtert üchelchen und Preiskurante ſtehen gerne
zu Dienſten.

gratis und franko

i Handweber- Verein GothaKlettenwurzel- Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner., Guſt. Lots Nachf

Lehrfabrik menau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.Seht Zeße JMarechth on Stadt Theater in Halle.

1 Paar ſehr zahme, junge, aus- J bgewachſene zu ver reitag, 27. Oktober, abends 7ſchwarze Katzen kaufen. Uhr, Beamtenkarten giltig: Viel

Wo? ſagt die Expedition d. Bl. Lärm um Nichts.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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